




Anjjt.

aller Konigl. Pohln. und Churfurſtl. Sachſiſchen

Guarden und Regimenter,
Welche ins groſſe Lager bey Muhlberg eingerucket.

Anno1730. im Monath May.

Jetzt aber iſt Sein Sinn aufs Cainpement bedacht,g hatder Welt viel Luſtbarkeit gemacht

Er, der mit allem Recht der Menſchen Liebe heißt,

Auf ſolch ein Campement dergleichen auf der Erden,
ESo wie ihm niemand gleicht, nicht kan gefunden werden.

Und beh der Majeſtat, Kunſt und Erkantniß weißt,
Laſt ſeine Sachſen ietzt mit groſſer Pracht campiren,

Dis ſoll ein ſchlechter Reim, ſo guter kan, beruhren.

GFr Graf von Wackerbarth, ſo chmahls vor Strahlſund

Beſy der Belagerung die Schweden uberwund,
Fuhrt den FeldMarſchall. Stab bey denen tapffern Sachſen.
So kan derſelben Ruhm biß zu den Sternen wachſen. certh.
Es commandirt nebſt Ahm ſo mancher General. cA

Von hohen Officiers nicht eine kleine Zahl.
Erfahrung, Tapfferkeit, und ſeltne Kunſt im Streiten I)NIt. 1aA 4ö—
Kan, was nur nothig iſt, zum Campement bereiten. 6

as allererſte Corps dem wohl der Rang gebuhrt,

Sind die Chevaliers, ſo Graff Lagnaſco fuhrt. u
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Das Sachſchen Adels Kern erblickt man in dem Corps, veæe
2Go Pferd, als Kleidung, kommt uns auch recht prachtighor

Die blaue SuperWeſt ſehr reich mit Gold geſticket,
Wird auf dem rothen Kleid nebſt dem Collet erblicket.

u
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C ARauf ſtehn Grands Mouſapetiers den Chevaliers zur Seit,Die fuhrt ein groſfer Printz an Ruhm und Trefflichkeit,

Wieil wir als ihren Chef Printz Lubomirsky nennen.
Man kan auch dieſes Corps an ihrer Kleidung kennen,
Die zeiget roth zu erſt, und denn die Super-Weſt,
Darauf die Sonne ſchon geſtickt von Silber laſt.
Wie ſtch die Sonn ihr Licht vom Himmel auserkohren,
So iſt auch dieſes Corps aus edlen Stamm gebohren.

JEnn kommt Printz Weiſſenfelß, der die Trabanten fuhrt,
—Der dieſes Garde-Corps als Haupt vor andern ziert,
Dabey die Officiers ſo wohl, als die Gemeinen,

S. Jn ungemeiner Pracht roth und mit Gold erſcheinen.
Wie prachtig iſt das Volck, wie ſchon iſt Mann und Pferd!
Doch iſt das Jnnre mehr, als wohl das Aeuſſte werth;
Das Hertz von gantzem Corps iſt, wie beym Generale,
Jn KriegesTapfferkeit von Eiſen und von Stahle.

Er Schweitzer Garde wird hierauf zu dencken ſeyn,
—Denn ihre Redlichkeit und Treu iſt ungemein,
Sie konnen mit Gewehr geſchicklich exerciren,
Und mit der Hellebard bey Hofe paradiren:;
Jhr Kleid iſt wohl gemacht, und gleicht der Landes-Art,
Dabeny erhebet ſie ein guter ſchwartzer Bart,
Probhinqpves wird ſie nun ins groſſe Lager fuhren,
Und als ihr Chef zugleich in ſelben commandiren.

er Janitſcharen Corps tritt Turckſch gekleidet ein,
 uUnd wie die Kleidungiſt, muß das Gewehr auch ſeyn.
Sonſt muſte man ſie nur aus Turckſchen Landern hohlen,
Jtzt aber dienen ſie dem Konige von Pohlen.
Wie klingt nicht die Muſic in unſerm Deutſchen Ohr!
Sie kommet ſeltſam zwar, doch augenehm uns vor.

Sagt, ob nicht, was die Welt nur immer ſeltnes hegtt,
Auguſtus auch zu gleich ins Campement geleget?



Pos ſtampfft dort vor ein Corps mit angenehmer Macht
Zur Erden das Geweht, das ſelbſt der Boden kracht,
Es ſind, man ſiehet es, die Frehe Compagnien,
Die wohl vor anderen von ſchonen Leuten bluhen.
VWon CronpPrintz nennet man die erſte dieſer drey,
VWon Sorau, und zugleich von Schwartzburg ſteht dabey.
Roth und dem Paille-Farb iſt ihrer Kleidung eigen,
Dabey ſie fertig ſich im Exerciren zeigen.

e Carabiniers erſcheinen in der Reih,
Man ſieht es, wer ihr Chef und Commandeur hier ſey.
Es iſt der General von Baudit wohl zu kennen,
Von dem das Regiment ſich weiß mit Luſt zu nennen,
Denn wie das Oberhaupt, ſo iſt auch der Soldat,
Es macht das Regiment in den Colleten Staat,
Doch hat es auch bereits ſeit vielen langen Jahren,
Jn Kriegeund Friedens-Zeit vor andern vlel erfabren.

Rerunſern CronPrintz ſonſt zuweilen hat geſehn,
Wie er geſchicklich kan uch aur dem Pferde drehn,
Der mache einen Schluß aur ſeine Leut zu Pferde,
Und ſag, ob nicht das Volck dem éerren ahnlich werde?
Roth und dabey mit Gold nebſt einer blauen Weſt,
Jſt was dis Regiment vor Farbe ſehen laſt.
Es kan uns Große auch, (das andre zu verſchweigen,)

Beuy dieſem Regiment nichts als was großes zeigen.

Au

Mrintz Friederich, der Zweig vom Sachſ'ſchen RautenKrant
Sieht hier ſein Regiment in vollen Staat und Glantz,

Die Leute ſind ſo ſchon als ſie nur hier zu Lande,
So Pferd als Cuiraß iſt in ungemeinem Stande.

Icdoth mit dem feinſten Gold, und Paille iſt ihr Kleid,
Und als ihr Obriſter iſt Grumkau niemahls weit.
GoOtt laß den zarten Stamm in unſrer RautenErden,

CESo wunſchet Sachſen Land,) wohl ausgebreitet werden
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c JZe ihr ein Muſter hier der alten Tapfferkeit
KDes edten SachſenVolcks zu ſehen euch bereit,

Schaut hier zum Regiment vom theuren Obriſt Brieger,
Er ware ſonſten ſtets des ſtoltzen Feindes Sieger.
Jetzt geht dem Regiment auch nirgends etwas ab,
Der Reuter iſt geſetzt, die Pferde gehn den Trapph.
Roth und Citronengelb find fie dabey mondiret,
Dabey der Cuiraß ſie und Gold vor andern jieret.

Mon polentz fuhret noch ein Renter Regiment,
9Das man zum Unterſcheid die Euiraßirer nennt.
Die Tugend, Tapfferkeit, Witz und auch andre Gaben,
Mußß letzt ſein Regiment, ſo wie er ſelber, haben.

—S Wie ſtarck, wie groß, und lang ſind ſeine Leute nicht!
Sie ſind dabey zugleich von guten Angeficht,
Zum Strapaziren auch durchgehends wie gebohren,
Drum habin Sie den Preiß vor andern nicht verlohren.

Wagoner junges Volck, das muntres Weſen liebt,
 Umd ſich ſo, wie man will, in allen Satteln ubt,
Auf ihr Dragoner auf, nun gehts zum exerciren,J Jhr muſt ſo wohl zu Pferd, als quch zu Fuß chargiren.
Won Arnſtadt hat den Rang zu allererſt bey euch,
Sein Kleid iſt rotn und blan, dabey von Sülder reich,
Jhm gleicht der Officier, wodey denn die Gemeinen
Vom gantzen Regiment in gleicher Farb etſcheinen.

Mon Bartte, der den Feind ſchon offtermahls gejagt,
Dabey ſein Regiment Dragoner viel gewagt,
Hat auserleßnes Voick, als man es ie geſehen,
Wie hurtig weiß es ſich zu ſchwencken und zu drehen!
Die Pferde ſchließen fich als eine Mauer ein,

So kan der Marſch recht gleich im avanciren ſehn.
Jhr Kleid iſt roth und grun, man denckt, ſte konten fliegen,
So hurtig iſt ſein Bolek von Pferden abgeſtiegen
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ſJoldacker zeiget uns ein ſchones Regiment,

 Jndem der Hoffnung Licht in vollen Flammen breunt.
Drum hat man ihnen auchwas grunes beygeleget,

Jch meine dunckelgrun, das ieder Reuter traget.
Sein Kleid iſt roth dabey, und Silher traget hier,
Wie bey den andern Volck ein, jeder Officier
Sie exerciren gut und halten ſich ſo wacker,

Alts ritten alle ſie auf einen guldnen Acker. J
Jer Chevalier de Sar, der Turcken offt bekriegt,
 Und ſie zn Malta ſchon als Ritter hat beſiegt,
Will itzt ein Regiment Dragoner commandiren,

eUnd laſt im Campement ſie hurtig eyerciren.

Klingt der Dragoner March nicht ausdermaßen ſchon? 5
Man ſieht nur Leib und Kopff und viele Pferde gehn,
Das OberKleid iſt roih, mit Himmel· hlau doubliret,
Deigleichen Farbe denn die Weſt mit Silber fuhret.

Ohr ſchonen Grenadiers ihr kommetachebal,

—An].e.—Durch einen Fuhrer ſeyd ihr ungemein geſchmucket, 3
Printz Gotha kommt mit euch, ein Hert in deßen Bruſt.
Das aite SachſenBluth noch ſchlagt zu unſrer Luſt.
Winkommen zur Revue, ihr angenehmen Gaſte, 5
Man kennt euch, eur roth Kleid fuhrt eine paille Weſte

GdZer wohnt der Feuer. Gott, man ſieht es ohne Muh,
Jch mein das ganne Corps von der Artillerie.
Nur lauter Pulver. ampff, nur angenehmes Krachen,
Spuhrt man inderm ſie hier ihr eyerciren machen.
Zu der Bedeckung ſtehn die Fuſeliers darbey,
Sagt, ob das ſchonſte Gold nicht auserleſen ſey?
Grun und das ſchonſte Gold ziert ihre relche Kleider,
Bey der Artillerie verſtummen auch die Reider.
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A1DNubdovwski groß an Stamm und hohen HeldenGeiſt,
xv Den er in alle dem, was er verricht, beweißt,
Stellt uns das groſte Volck des Konigs Granadirer,
Die keute ſehen ſo wie ihr erhabner Fuhrer,
Starck, auserleſen ſchon, hoch, lang, und wohlgemacht,
Dafß jedem, der ſie fieht, ſo Aug als Hettze lacht,

Des Bonigs Farbe iſt denſelhen allen eigen,
Weil als LeibGranadier ſie gelb mit Silber zeigen.

¶JZe Garden ſtehen hler mit Recht auch oben an,

Davon die eine ſich von Weißbach nennen kan;
Die andre aber wird von Jasmuth commandiret,
Auf deren beyder Winck man hurtig exerciret.
Zwey Regimenter ſinds, die vor den andern gehn,

Und darum iſt ihr Volck auch aus dermaßen ſchon.
Das OberKleid iit roth, und paille-Farb die Weſte,
Das Silber aber fteht darauff aufs allerbeſte.

VeEr Tugend, welche ſonſt den Pohlnſchen CronPrintz ziert,
/Hat ohne die Geburth ſchon Cron und Thron gebuhrt,
Drum iſt das Regiment, das wir von ihn benennen,
An Kern von ſchonen Volck vor andern leicht zu kennen.
Roth und Citronengelb iſt ihre Farb anietzt,
Daraufdas feinſte Gold im Uberfluſſe blitzt.
So wie der Printz die Lantz und das Gewehr thut fuhren,

So accurat iſt auch das Volck in exerciren.

MRintz Adolph weiſet uns von Thuringen den Kern,
VDie Leute dienen Jhm aus dieſem Lande gern,
Sie kennen Jhn ſehr wohl als ſeine LandesLeute.
Drum folgen ſie Jhm auch biß in das Feld zum Streltee

Denn ſehen ſie auf Jhn, und ſeine Tapferkeit,
So iſt ihr Arm zugleich zum Fechten auch bereit.
Die Farbe welche nun des CronPrintz Leute fuhren,
Will dieſem Regiment vor andern auch gebuhren.



NMdrch der von Kriegs Gott Mars den theuren Nahmen fuhrt,
—Bey dem man auch die That in tapfern Wercken ſpuhrt,
Kommt mit dem Regiment, das ſich von ihm benennet.
Wer iſt wohl der es ietzt in der Mondour noch kennet?
Die Farbe,ſo es fuhrt, ſchickt ſich anietzt gar wohl,
Weil Mars und March zugleich vom Kriege ruhen ſoll,
Und darum muß esroth uud weiß mit Goldehaben,
Vor gieng es roth und ſchwartz, die Feinde zu begraben.

Eo wie in einem Thal ein ſtarcker Lowe geht,
Den Jugend, Krafft und Muth belebet underhoht,
So und nicht anders ſind von Löwendahlens Leute,
Schon, jung, groß, exercirt und wohlgeruſt zum Streite.
Von Lowendahl iſt ſelbſt galant bey Hof und Staat,
Und doch dabey zugleich ein tapferer Soldat,
Jhm gleicht ſein Regiment, als welches beydes zieret,
Dabey es Himmelblau und roth mit Silber fuhret.

MeEſnn Wilcke exercirt, ſo hort man einen Tritt,

Nureinen eintzgen Schlag, man ſieht nur einen Schritt,
Man dachte, daß ein Mann alleine exercirte,
Wenn man das Regiement nicht vor den Augen ſpuhrte.
Was wird es dermahleins nun nicht im Felde thun?
Jch weiß, es laſſet nie die Feinde ſicher ruhn.
Caneelfarb, Silber, Roth, wenn die ins Auge fallen,
So unterſcheidet man das Regiment vun allen.

MRintz Gotha Regiment zu Fuß iſt auch bekandt,
Das Exeräiren geht ihm treffulch von der Hand,
Es muß die Tapferkeit der alten SachſenAhnen
Dem Printzen ſelbſt den Weg zum Helden Tempel bahnen
Er halt auf KriegtsZucht. drum nutzet ſein Soldat,
Der gutte Sitten hat, vor andern auch dem Staat.
Mit Golde dunckelblau und roth iſt er gekleidet,
Dadurch das Regiement ſich alſo unterſcheidet.
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Ô 6vewohl iſt Bohneus Volck und Regiment rangirk,
5
So wiſſen ſie ſich gleich im Augenblick zu finden,

Sobald als der Major dieſelben commandirt,

Bald thun ſie als wenn ſie gantz unbeweglich ſtunden.
Bey allen geht der Blick auf ihren Flugel-Mann,
Der ihnen eintzig nur Bewegung geben kan.
Die paille Farb und roth, die man denſelben giebet,
Macht ſich in ihrem Kleid durch Silber ſehr beliebet.

Mor Baila Regiment ſchließt vieles in ſich ein,
uas ſonſt bey anderen nur eintzeln pfiegt zu ſeyn.
Die Mannſchafft iſt ſehr gut, jung, groß, wohl exerciret,
Wie es zu unſrer Zeit der Sachſen Volck gebuhret,

Grun und mit Sllber ſtutzt ihr ſchones Unter.Kleid,
Der Rock iſt roth dabey, und alle ſind bereit,
Giebt es Gelegenheit, wo einen Feind zu ſchwachen,
Zum Narche alſobald vergnuget aufzubrechen.

Mon wWeymar ſchones Volck, du ziehſt die Augen an,
Daß man dich nicht genung ſehn und bettachten kan,
Du zeigeſt durch und durch nur wohl gemachte Leute,
Gie wunſchen: giengen wir, und war es gleich noch heute!
Wenn nun der Mars erwacht einſt wider einen Feind,
So ſtunden wir alsdenn wie eine Maur vereint,
Und ließen allerſeits den Ruhm der alten Sachſen
Durch unſre Tapferkeit biß an den Himmel wachſen.

ieh Leſer ſteh hier ſtill: du haſt viel zu bemercken,
Theils an Auguſto ſelbſt heils an Auguſti Wercken?

An LebensJahren iſt er nun, GOtt Lob, ſo reich,
Daß kein gekrontes Haupt lebt ihm darinnen gleich.
Er geht auch allen vor in den RegierungsJahren.
Kein Potentat hat das, was direſer hat, erfahren,
Dann drey und dreyßig Jahr zehlt man ſeit deſſen Wahl.
Er iſt der Aelteſte in der Churmurſten Zahl.
Wie viel hat Er ereirt von weinen Adler Orden!
Iſt nicht viel nerrliches durch Jhn erbautt worden,
n ſeinem Kbnigreich und den Churfurſtenthum?

GoOtt wolle fernerweit in Gnaden ob Jhm walten,
xeigt die Elb-Brueke nicht ein WeltMiraculum?

Damit Ermoge noch viel Gutes veranſtalten.
eWer in dem Campement genoſſen Freund und Luſt,

Nehm Abſchied mit dem Wunſch: Adjen es leb Auguſt!
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